
No. 35.

Merſeburgi
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Vierzehnter Jahrgang. Mittwoch den 2. September.

Bekanntmachungen der Königlichen Kreisbehoörde.

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König
von Preußen 2c. Unſern gnädigſten Gruß zuvor! Unſern getreuen
Standen, von Pralaten, Grafen, Ritterſchaft, Städten und Landgemeinden.

Nachdem es Gott gefallen, des Allerdurchlauchtigſten, Großmachtigſten Königs und
Herrn, Herrn Friedrich Wilhelm III., Königs von Preußen, Unſers vielgeliebten
Herrn Vaters Majeſtät glorwurdige Tage zu kuürzen, und Jhn am Pfingſttage dieſes Jah-
res dieſer Zeitlichkeit zu entheben, Uns aber auf den Thron Unſerer Vater zu rufen, ſo
haben Wir beſchloſſen, am 15. October dieſes Jahres in Unſerer Haupt und Reſidenzſtadt

Berlin von den getreuen Standen des Herzogthums Sachſen und des Stifts Merſeburg
die Erbhuldigung einzunehmen.

Wir laden Unſere getreuen Stande kraft dieſes, daß ſie ſich, ſo viel Wir ihrer nach-
ſtehend entbieten, vor gedachtem Tage zur Unterſchrift des vorzulegenden Eides in Ber-
lin einfinden, demnächſt aber an dem genannten Tage Uns, als Jhrem natuürlichen und
ungezweifelten Landesherrn, durch Ableiſtung des Eides der Treue, ſich zu Unterthänigkeits-
Pflichten verbinden.

Jndem Wir gnadigſt geſtatten, daß die getreuen Stande die Huldigung nur durch
einzelne zu bevollmächtigende Mitglieder leiſten, wollen und befehlen Wir in Gnaden, daß
ſie ſolche Huldigungs- Bevollmachtigte in gleicher Zahl, in gleicher Weiſe und nach den-
ſelben Grundſätzen wählen, nach welchen, dem Geſetze vom 27. März 1824 und der Ver-
ordnung vom 17. Mai 1827 gemaß, aus dem Wittenberger Wahlbezirke die Abgeordne-
ten zum Landtage gewahlt werden. Die näheren Maaßgaben haben Wir Unſerm Staats-
Miniſterium eröffnet. Unſer Ober-Praäſident der Provinz Sachſen wird nach der, dem
zu Folge ihm von Unſerm Miniſter des Jnnern ertheilten Jnſtruction das Erforderliche
anordnen.

Wenn aber außer den Deputirten der Ritterſchaft noch andere Mitglieder dieſes Stan-
des geneigt ſeyn möchten, ſich für ihre Perſon zur eigenen Ableiſtung der Huldigung nach
Berlin zu begeben, ſo ſoll ihnen ſolches unverwehrt ſeyn; ſie haben ſich alsdann bei dem
Huldigungs- Acte den Deputirten ihres Standes und Landestheils anzuſchließen.

Gegen die zu leiſtende Erbhuldigung verſprechen Wir Unſern landesfurſtlichen Schutz
und Aufrechthaltung alles wohlhergebrachten Eigenthums und wohlbegrundeter Gerechtſame.

Hiernach haben die getreuen Stande ſich zu achten, und ſind Wir denſelben mit Un-
ſerer Königlichen Gnade gewogen.
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Urkundlich unter Unſerer Allerhöchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem Kö

niglichen Jnſiegel.
Gegeben Sans-ſouci, den 10. Auguſt 1840.

(L. S.) Friedrich Wilhelm.Convoecations-Patent von Rochow.,zur Erbhuldigung
an die Stande des Herzogthums Sachſen

und des Stifts Merſeburg.
Vorſtehendes Allerhöchſtes Convocations-Patent zur Erbhuldigung, an die Stände

des Herzogthums Sachſen und des Stifts Merſeburg Allergnädigſt erlaſſen, bringe ich
hierdurch zur Kenntniß der hieſigen Kreisbewohner mit dem Bemerken, daß die Ritter-
ſchaft und die Wähler der Städte und des platten Landes bereits zuſammen berufen ſind,
um die Wahl der Deputirten, welche in die Seele ihrer Stande und fur ſich ſelbſt Sr.
Majeſtät unſerm Allergnädigſten König und Herrn Friedrich Wilhelm dem Vierten
durch Ableiſtung des Unterthanen-Eides ihre Huldigung darbringen werden, zu vollziehen.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1840. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Wwvie den Wohllöblichen Magiſträten und Ortsrichtern aus dem 31. Stuck des diesjaäh-
rigen Regierungs-Amtsblatts Seite 234. bereits bekannt ſeyn wird, findet

den 14. und 15. September d. J.die Aushebung des diesjährigen Militair-Erſatzbedarfs für den hieſigen Kreis ſtatt.
Jch mache dieſelben hierdurch noch beſonders darauf aufmerkſam, damit ſie die Ordres,

welche die Gendarmen in dieſen Tagen uberbringen werden, beſtimmt und zeitig genug
den Militairpflichtigen behandigen.

Außer dieſen beſonders vorgeladenen Militairpflichtigen müſſen ſich nun auch die-
jenigen mit ſtellen, welche a) bei den letzten Muſterungsterminen fehlten und b) fremden
Kreiſen angehören, ſich. aber jetzt in dem hieſigen Kreiſe aufhalten und ihrer Militair-
pflicht noch nicht vollſtaändig genügt haben. Dieſelben muſſen ſich

Sonntags den 13. September c., Nachmittags 3 Uhr,
in dem hieſigen Bürgergarten (mit dem erforderlichen letzten Geſtellungsatteſte) melden.

Die Wohllöblichen Magiſträte und Ortsrichter haben dieſe Beſtimmung in ihren Or-
ten auf das Punktlichſte den Eltern, Dienſtherren c. der Militairpflichtigen und mit dem
Bedeuten bekannt zu machen, daß im Falle des Ausbleibens die geſetzlichen Strafen un-
nachſichtlich eintreten würden.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1840. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Beiſpiel einer fürchterlichen Hun-
gersnoth.

Als Kaiſer Maximilian I. im Jahr 1499
die Schweizer, welche ſich von dem deutſchen
Reiche losgeriſſen und einen eigenen, unab-
hangigen Freiſtaat errichtet hatten zwingen
wollte, dem deutſchen Reiche wieder unterthan
zu werden, wehrten ſich die muthigen Schweizer
mit unerhörter Kraft und Standhaftigkeit.
Maximilian konnte feine Abſicht auf keine
Weiſe erreichen und weiter nichts ausrichten,

als daß einige Gegenden des Schweizerlan-
des, aber hauptſächlich durch der vorſichtigen
Schweizer eigene Hände, ganzlich verwüſtet

wurden. Dieſes Schickſal traf insbeſondere
das Thal Engadin und die vor demſelben lie-
gende Gegend am Fluſſe Roſana. Der Gene-
ral, welcher die Vorhut des Heeres anfuhrte,
Pirkheimer mit Namen und aus Nürnberg
geburtig, erzählt einen Auftritt, wovon er
Augenzeuge geweſen, und durch welchen wir
in Stand geſetzt werden, uns eine lebendige
Vorſtellung von dem entſetzlichen Elende dieſer
unglücklichen Gegend zu machen.

Jch zog, ſo erzählt der General, durch ein
großes Dorf, welches, wie die meiſten in die-
ſer Gegend, in der Aſche klag. Am Ausgange
deſſelben begegneten mir zwei alte Frauen,
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welche eine Heerde von etwa zweihundert jun-
gen Knaben und Madchen vor ſich her, wie
auf die Weide, trieben. Hunger und Elend
hatten die Geſtalten ſo abgezehrt, daß ſich
meine Krieger vor dem Anblicke entſetzten.
Jch fragte die Frauen: Wohin ſie dieſe Kin-
der zu fuühren gedächten? Und ſie, die vor
Schmerz und Hunger kaum die Lippen öffnen
konnten, antworteten mir: Du ſollſt es ſogleich
ſehen, fremder Kriegsmann, wohin dieſe un-
glückliche Jugend von uns wird gefuühret
werden.

Darauf ſahe ich, daß die alten Frauen ſie
ſeitwärts auf eine Wieſe fuhrten, wo ſich die
Hungernden ſogleich auf die Erde niederwar-
fen, mit Begierde das Gras ausriſſen und es,
den Thieren gleich, verzehrten. Sie waren
in dieſer kläglichen Speiſung ſchon ſo geubt,
daß ſie die wohlſchmeckendſten Kraäuter ſchnell
herauszufinden wußten beſonders aber ſich
die ſäuerlichſchmeckenden auslaſen. Da ich
nun vor Schmerz und Erſtaunen ſtarr daſtand,
trat eine der Alten wieder zu mir und ſagte:

Siehſt du es nun, Kriegsmann, wohin
wir dieſe ungluückſelige Schaar geführt haben
Ach es wäre ihr weit beſſer geweſen, nie ge-
boren zu ſeyn, als ſolchem Elende hingegeben
zu werden! Die Vater ſind durch das Schwerdt,
die Mutter durch den Hunger umgekommen;
die Guter ſind hinweggeraubt, die Huütten ſind
verbrannt, uns Alten hat man des Alters
wegen hier zurückgelaſſen, um dieſe ungluück-
ſeligen Kinder auf die Weide zu führen und
ſo gut als möglich ihnen das Leben zu friſten,
indem wir ihnen die Kraäuter anweiſen, welche
ſie eſſen durfen. Wir hoffen indeß, daß ſie,
wie wir ſelbſt, dieſem Elende bald mögen ent-
nommen werden; denn ob ihrer gleich vorher
doppelt ſo viele waren, als du jetzt noch übrig
ſiehſt, hat der Hunger doch ſchon die Hälfte
von ihnen aufgezehrt. Und ſie ſind auch beſſer
daran, wenn ſie ſchnell ſterben, als wenn ſie
ſich noch länger langſam zum Grabe hin-
ſchleppen ſollen.

Jch konnte mich bei dieſen ſchrecklichen
Worten der Thränen nicht erwehren und fuhrte,
indem ich dieſen verderblichen Krieg, der ſo
leicht wäre zu vermeiden geweſen, verfluchte,
meine Krieger ſchnell aus dieſer Gegend des
Elendes hinweg und vorwarts in die Gebirge.

Mord aus Künſtlereiferſucht.
Wie weit in Jtalien, dem Lande der

furioſen Geſangsliebe, die Eiferſucht der San-
gerinnen gegen einander gehen kann, iſt aus
vielfältigen tragiſchen und komiſchen Vorfaällen
bekannt. Ein wahrhaft ſchreckliches Beiſpiel
hat ſich denn auch neuerdings ereignet.

Zwiſchen den beiden Saängerinnen des Thea-
ters della Valle in Neapel, Signora Marina
und Madame Gambrici, herrſchte ſchon
ſeit mehreren Monaten eine große Rivalitat.
Da ſchien wahrend vierzehn Tagen ſich in jeder
Vorſtellung der Sieg auf die Seite der Ma-
rin a zu neigen. Das Klatſchen und das dort
uübliche Beifallſtampfen hörten nicht auf, ſo
lange die Gefeierte auf den Brettern ſtand,
Blumen wurden geſtreut, Kranze zugeworfen,
kurz die Vergötterung war aufs höchſte geſtie-
gen. Am 12. October ſollte ſie wieder auf-
treten, und am Morgen deſſelben Tages mach-
ten ſich einige Bekannte und Freundinnen der
Gambrici den undelikaten Spaß, dieſe mit
ihrer Niederlage und dem Triumph ihrer Ne-
benbuhlerin aufzuziehen. „Jhr meint wohl,
das ſchmerze mich?“ entgegnete ſie mit ver-
haltenem Jngrimm. „Ganz im Gegentheil!
Die Marina ſingt bezaubernd; ſie verdient
durchaus den Beifall des Publikums. Jch
ſelbſt will ihr heute Abend einen Kranz zuwer-
fen.“ Und ſie hielt Wort. Jhre Rivalin,
die Marina, wurde mit einem Strom von
Beifall empfangen, und, wie gewöhnlich, flo-
gen am Schluſſe des erſten Acts Blumenſtraäuße
auf das Theater. Plötzlich ſtieß die Sängerin
einen Schrei aus, und ſturzte todt zu Boden!
Aus einer der obern Logen war ein Kranz von
maſſivem Er z auf Marina's Kopf gefallen.

Die Gambrici, welche ſogleich als die
Thäterin bezeichnet wurde, war ſchon denſel-
ben Abend in den Händen der Gerechtigkeit.
Jhr weiteres Schickſal iſt uns noch nicht zu
Ohren gekommen, aber es ſteht zu erwarten,
daß ſie ihrer Nebenbuhlerin in den Tod ge-
folgt ſeyn wird.

Eingemauerte Sperlinge.
Es iſt eine, wiewohl oft beſtrittene, doch

außer Zweifel geſetzte Thatſache, daß die
Schwalben, wenn ſie bei ihrer Rückkehr zu
uns im Frühjahr ihr Neſt von Sperlingen in
Beſitz genommen finden, was nicht ſelten
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vorkommt, die Eindringlinge mit Gewalt
zu vertreiben ſuchen, gelingt dies aber nicht,
ſie einmauern!

Dieſes merkwürdige Beiſpiel uberlegſamer
Rache eines ſonſt ſo friedfertigen Thieres hat
der treffliche Dichter Friedrich Ruckert in
folgendem ſinnigen Gedicht beſungen:

Die Rache der Schwalbe.
O Schwalbe, die aus ihrem Neſte

Den Spatz vertrieb!
Du biſt der friedlichſte der Gäſte
Und er ein Dieb.

Soll ich ihn aus dem Hauſe jagen
Mit ſchwerer Hand?
So furcht' ich, nur Dir zu zerſchlagen
Die Mortelwand.

Was haſt Du ſelbſt ihn nicht geriſſen
Aus ſeiner Ruh?
Jch ſeh', Du tragſt ihm wohlbefliſſen

Noch Mörtel zu.
Wie? baueſt Du des Raäubers halben

Dein Neſtchen voll
Doch gch, ich ſeh', es haben Schwalben
Auch ihren Groll.

Drnu machſt den Eingang eng dem Dicken,
Du mauerſt gut,
Du mauerſt, bis er muß erſticken

Mit ſeiner Brut.
Jm Raub lebendig einzumauern

Ein Raubgeſchlecht,
Jch muß es ſelber faſt bedauern,
Doch iſt es Recht.

So geht's, wer ſich in fremden Neſtern
Breit macht und laut;
Du aber haſt mit Deinen Schweſtern

Bald neu gebaut

Das letzte uns bekannt gewordene beglau-
bigte Factum dieſer Art (das auch noch das
Merkwurdige der Hulfleiſtung fremder, nicht
unmittelbar in ihren Rechten beeintrachtigten
Schwalben hat,) trug ſich im Jahre 1835 zu
Heilbronn zu, von woher ein achtbarer
Mann das Folgende ſchrieb:

„Wir haben hier in dieſem Fruühjahr wieder
„eine Beſtätigung der alten Erzählung gehabt,
„„daß die Schwalben Sperlinge, welche ſich in
„ihren Neſtern anſiedeln, einmauern. Schon
„längere Zeit hatten Hausſchwalben ein Neſt
„über der Hausthüre eines hieſigen Färbers.
„Das ſpaäte Eintreffen dieſer Zugvögel in die
„ſem Fruhjahre mochte ein Sperlingspaar in
„die Meinung verſetzen, als hatten die Schwal-
„ben das Neſt auf immer verlaſſen die Sper

„linge legten daher ihre Eier in daſſelbe. Als
„nun aber ſpäter die Schwalben ihr Neſt in
„Beſitz nehmen wollten, ließ ſich der brutende
„Sperling nicht vertreiben, indem er nach den
„Angreifenden mit dem Schnabel hieb. Da
„vereinigten ſich ungefähr 8 Schwalben, und
„beeilten ſich, mit ihren gewöhnlichen Bauma-
„terialien das Neſt zuzubauen, bis ſich endlich
„der Sperling genöthigt fand, um nicht lebend
„eingemauert zu werden, es zu verlaſſen.“

Wer mit Frauenzimmern umgehen kann,
der verſteht es auch mit Furſten und Gewal-
tigen. Vornehme und Frauenzimmer haben
viel Aehnliches mit einander Beide wollen
geſchmeichelt ſeyn.

Monats-Gruß.Des Menſchen Leben iſt kein Blumen Spiel.
So wie Natur hat es die Frucht zum Ziel.

Logogryp h.Wenn Du unverſehrt mich ſiehſt, mach' ich Schwarz und
Hraues weiß.

Schneid' vom Rumpfe mir das Haupt, bin ich todt und
kalt wie Eis.

Noch ein Theilchen losgetrennt r wirſt mich, jung
und alt,

Nuützlich auf verſchied'ne Art ſehen in dem großen Wald.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck:
Windfahne.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Superintend.

Boyda; Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diaconus Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eplau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche (Merſeburg.)
Dom. Vacat.
Stadt. Geboren: einer ledigen Perſon ein

Sohn. Getrauet: der Schutzverwandte und Fuhr
mann Köcke mit Ch. F. Beier aus Atzendorf. Ge
ſtorben: der jungſte Sohn des Getreidehandler Grund,
9 Wochen alt ein unehel. Sohn, 2 Tage alt.

Neumarkt. Geboren: dem Leinwebermeiſter
Rothenſee eine Tochter Geſtorben: der Sohn des
Fabrikarbeiters Trillhaaſe, im 1ſten Jahre.

Altenburg. Geboren: dem Maurer und Ein
wohner Schmidt eine Tochter; einer ledigen Perſon eine
Tochter. Getrauet: der Schirmfabrikant Wende-
born mit M. C. Jager aus Elbitz. Geſtorben:
die Ehefrau des Maurer Holzmann, 33 Jahre alt.
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Durchſchnittsmarktpreiſe des Monats Auguſt.

thl. ſg. pf. thl. ſg. pf. thl. ſg.Weizen Scheffell 210 2] Wicken Scheffel 8 9)] Butter Pfund 7
Roggen 1 17 3] Kartoffeln 16 Brod 10Gerſte 1 5 6 Rindfleiſch Pfund 3 A2 Semmel 7Loth3Ot. 6
Hafer 1 1 2 Kalbfleiſch 111] Branntwein Ort. 5Hirſe Schoöpſenfl. 3 BierErbſen 1 15 Schweinefl. 3 61 Heu Centner 1Linſen 2 20 Speck 6 31 Stroh Schock 7 15

Bekanntmachungen.(90414) Muuühlen -Anlegung. Der Müller Gottlieb Wittig, zeither in Raäpitz,
beabſichtigt in der Feldflur des Dorfes Großſchkorlopp auf einem, dem daſigen Einwohner
Johann Friedrich Schröder gehörigen Ackerſtuck, 220 Fuß von dem von Kitzen nach Schkeit
bar fuührenden Communicationswege entfernt, eine neue Bockwindmühle zu erbauen.

Jndem ich dieſes Vorhaben hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringe, bemerke ich,
daß geſetzlich begruündete Widerſprüche gegen das Wittig'ſche Vorhaben binnen heute und
8 Wochen pracluſiviſcher Friſt bei mir ſchriftlich anzubringen ſind wobei ich jedoch aus-
drucklich bevorworte, daß auf den bloßen Einwand wegen Entziehung der Mahlgaſte oder
Verminderung der Nahrung durchaus keine Rückſicht genommen werden kann.

Merſeburg, den 13. Auguſt 1840. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
(915) Bekanntmachung. Der Beſitzer des Ritterguts Kleingörſchen, Herr Adolph

v. Merkel beabſichtigt ſeine im vorigen Jahre in Kleingörſchner Flur auf Rittergutsgrund
und Boden zum eigenen und ſeiner Gerichts-Eingeſeſſenen Bedarf erbaute Bockwindmühle
auch fremden Mahlgaſten außerhalb ſeines Gerichtsbezirks zum Mahlen und Schroten zu
öffnen und hat zu dem Ende um die hierzu erforderliche landesherrliche Conceſſion nachgeſucht.

Dieſes Vorhaben bringe ich den geſetzlichen Beſtimmungen gemaäß, hierdurch zur öffent-
lichen Kenntniß und fordere alle diejenigen, welche hiergegen gegruundete Einwendungen
machen zu können oder ſich dadurch in ihren Rechten beeinträchtigt glauben, gleichzeitig
auf, ihre Widerſprüche binnen heute und langſtens 8 Wochen bei mir ſchriftlich anzumelden.

Spater eingehende Proteſtationen bleiben unbeachtet, auch mache ich noch darauf auf-
merkſam, daß die bloße Beſorgniß benachbarter Mühlenbeſitzer, wegen wahrſcheinlicher
Entziehung oder Verminderung der Mahlgäſte zur Begründung eines guültigen Wider-
ſpruchsrechts nicht für hinreichend betrachtet werden kann.

Merſeburg, den 10. Auguſt 1840. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
(938) Verpachtung des hieſigen Rathskellers. Nachdem der über den

hieſigen Rathskeller mit dem jetzigen Pachter beſtehende Kontract in Folge einer getroffe-
nen Uebereinkunft von Michaelis d. J. ab aufgelöſt worden iſt, ſo wird dieſe Pachtung
mit Schenk- und Speiſewirthſchaft hierdurch vom 1. October d. J. ab, anderweit auf
ſechs Jahre zur Verpachtung ausgeſetzt und iſt

Freitag der 4. September d. J., Vormittags 10 Uhr,
zur Abgabe der Pachtgebote anberaumt. Pachtluſtige haben ſich auf hieſigem Rathhauſe
in dem Expeditionszimmer des Magiſtrats einzufinden und ſind die Bedingungen der
Verpachtung täglich bei uns einzuſehen. Merſeburg, den 20. Auguſt 1840.

De r M a giſ r a t.Bekanntmachung. Diejenigen Hausbeſitzer und Einwohner, welche für(957)
die Folge, ſowohl Mannſchaften als auch Pferde der hieſigen Garniſon in ihre Behau-
ſungen aufnehmen wollen, fordern wir hierdurch auf, die zu der Aufnahme der fr. Mann-
ſchaften und Pferde beſtimmten Piecen und Stalle, während Abweſenheit der Garnifon,
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welche bis zum 22. künft. Monats ſtattfinden wird, bis zum 19. ejusd. ſo einzurichten,
daß ſolche den geſetzlichen Beſtimmungen entſprechen.

Wer dies zu thun unterläßt, hat es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn deſſen Haus nicht
eher bequartirt wird, als bis die vorgefundenen Mangel beſeitigt ſind.

Hierbei bringen wir unſre Bekanntmachungen vom 24. November 1837, 20. Auguſt
1838 und 29. Auguſt 1839 in Erinnerung, wonach diejenigen Hausbeſitzer, welche den zu
zahlenden Beitrag durch Aufnahme der auf ihre Häuſer kommenden Mannſchaften zu er-
langen wuünſchen, ſolches auf dem Einquartierungs- Bureau ſpäteſtens 14 Tage vor dem
Eintritte des folgenden Quartals anzeigen müſſen, damit die Reviſion derartiger Quar-
tiere zeitig genug erfolgen kann. Merſeburg, den 29. Auguſt 1840.

De r Magiſtrat.(912) Freiwilliger Verkauf.Königl. Land- und Stadtgericht Merſeburg.
Die den 6 Geſchwiſtern Heßler zugehörigen, in Folge ſtattgehabter Separation zu-

ſammengelegten zwei walzenden Viertelhufen Feld in Kriegsdorfer Flur fol. 8. des Hypo
thekenbuchs der Kriegsdorfer Landungen verzeichnet, und beſage der ſammt Hypotheken-
ſchein in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe auf 900 Thlr. reinen Werths gerichtlich
gewürdert, ſollen

am 18. September 1840., von Vormittags 11 Uhr an,
im Heßlerſchen Gute zu Kriegsdorf verkauft werden.
(067) Auction. Wegen Aufgabe meines Handels ſollen

Donnerstags den 17. September d. J.
und folgende Tage, früh von 8 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ſämmtliche noch
vorhandene Glas-, Porcellan- und Steingut-Waaren, ſo wie andre Gegen-
ſtande in dem bisherigen Verkaufs Gewölbe, der Stadtkirche gegenüber, gegen gleich
baare Bezahlung meiſtbietend verkauft werden.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1840. J. G. Müller's Wittwe.
(965) Auction von Brennholz. Freitag den 4. September, Nachmittags

2 Uhr, ſollen in der Domapothekergaſſe Nr. 223. mehrere Haufen alter Schindeln und
Latten gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1840.
(930) Haus- Verkauf. Veranderungshalber will ich mein zu Keuſchberg bei Dur-

renberg belegenes, neu und gut gebautes Wohnhaus nebſt Zubehoör,
den 14. September d. J., Vormittags 10 Uhr,

meiſtbietend verkaufen.
Zahlungsfaähige Käufer wollen ſich daher zur beſtimmten Zeit in dem Hauſe einfinden,

die weitern Bedingungen daruüber einſehen und ihre Gebote abgeben.
Von der Kaufſumme können vor der Hand 250 Thlr. auf dem Hauſe ſtehen bleiben.

Keuſchberg, den 21. Auguſt 1840. Müller, penſ. Regiſtr.
(0929) HausVerkauf. Ein Haus in der kleinen Rittergaſſe Nr. 185., welches
2 heizbare Stuben, Keller, Brunnen und einen kleinen Garten enthält, ſteht aus freier
Hand zu verkaufen.

(951) HausVerkauf. Ver änderungshalber bin ich geſonnen mein Haus und
Garten nebſt Zubehör aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere zu erfragen in der
Meuſchauer Gaſſe Nr. 859. in Merſeburg.

(259) Ausverkauf von Lütticher Doppelflinten.
G. T. Pelletier ſils, Gewehrfabrikant in Lüttich,

ſieht ſich verhindert, die Leipziger Meſſen ferner zu beſuchen und will darum ſein daſelbſt
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befindliches Commiſſionslager von Doppelflinten gänzlich räumen weshalb er ſich ent-
ſchloſſen hat, ſelbige mit großem Verluſte und zwar um den dritten Theil unter dem Fa-
brikpreiſe zu verkaufen.

Saämmtliche Gewehre haben fein damaſirte, auch einige Blumendamaſt-Laufe und ſind
ſehr gut im Schuſſe; auch bewilligt er, daß es Jedem freiſtehen ſoll, das gekaufte Gewehr,
falls es ihm nicht convenirt, wieder umzutauſchen.

Er erſucht demnach die Herren Jagdliebhaber, die vortheilhafte Gelegenheit zu benutzen
und ſich entweder perſönlich oder in freien Briefen zu wenden an ſeinen Commiſſionair,
Herrn F. H. Meißner jun. in Leipzig, Thomasgäßchen Nr. 5.186.

(954) Pferde- Verkauf. Ein gutes Wagenpferd, braun, ſtehet zum Verkauf bei
C. Julien im goldenen Arm zu Merſeburg.

(958) Verkauf. Ein noch gut gehaltener Kronenleuchter ſteht in der Oberbreite-
gaſſe Nr. 465. billig zu verkaufen.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1840.
(939) Empfehlung. Schloſſer-, Band- und Schnitteiſen, ſo wie Wagenreife von

2 4 Zoll breit, ſind jetzt zu haben bei Carl Maſcher.
(960) Empfehlung. Franzoöſiſches und Cölner Schießpulver, engl. Patentſchroot

in allen Nummern, Zündhütchen und Ladepfropfe empfiehlt Otto Peckolt.

(961) Die Oel-NRaffinerievon Otto Peckolt in Merſeburg am Markt,
(früher J. G. Stock)

hat auch für dieſe Saiſon ihr Lager mit den beſten alten doppelt raffinirten
Ruböl, was ſich durch Klarheit und außerordentlich ſparſames Brennen aus-
zeichnet, ſehr reichlich verſorgt, und verkauft ihr Fabrikat in Gebinden wie im einzeln zu
Preiſen, die gewiß ſtets jeden ihrer geehrten Abnehmer völlig zufrieden ſtellen werden.

(964) Handlungs-Anzeigen. Schoönſte Catharinen- und Antoni- Pflaumen er
laſſe ich zu herabgeſetzten Preiſen. H. M. Peterßen.

Für Jagdliebhaber. Bei Eröffnung der Jagd empfehle ich beſtes franzöſiſches
Glanzpulver, engl. Patent- Schroot in allen Nummern, weiches Blei, Zundhütchen und

Ladepfropfen zu billigſten Preiſen. H. M. Peterßen.
Guten ſtarken Doppel-Eſſig à 44 Thlr. pr. Oxhoft, im einzelnen 10 Pf. pr. Quart,

vorzüglich zum Einmachen von Früchten geeignet, ord. Eſſig pr. Oxhoft 3 Thlr., pr. Quart
8 Pf., ſo wie Eſtragon und feinen Kraäuter-Eſſig empfiehlt die

Eſſig- Fabrik von H. M. Peterßen.
Von Tabaken in Rollen empfing ich neue Zuſendungen und bin durch vortheilhafte

Beziehungen in den Stand geſetzt, zu nachſtehend billigen Preiſen zu verkaufen:
Varinas in Rollen pr. Pfund 12 Sgr., ditto in Blättern 12 Sgr., achten alten impor-
tirten Portorico pr. Pfund 12 Sgr., alten abgelagerten Portorico 9 und 10 Sgr.,
Portorico in Blättern 8 Sgr. pr. Pfund, Bermudes-Canaſter für 1 Thlr. 13 Rollen.

Sämmtliche Tabake empfehle ich als ſehr preiswürdig der Beachtung reſp. Raucher.9 reren r M. Peterßen am Markt.
(955) Anzeige. Alle meine reſp. Gäſte auswärtige und einheimiſche, lade ich

zur Morgenſprache, Mittwoch den 9. September, ergebenſt ein.Merſeburg 4 Gaſtwirth C. Julien im Arm.
(959) Anzeige. Fur alle die in der Stadt und deren Umkreiſe durch uns Geimpften

bitten wir die Jmpfſcheine binnen Kurzem abholen und ſich für noch Ungeimpfte beeilen
zu wollen, indem bei dem Seltnerwerden der Jmpflinge nur noch einige Wochen hindurch
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mit friſchem Stoffe geimpft wird, jeden Donnerstag Nachmittag 2 bis 3 Uhr in den
Wohnungen der Unterzeichneten. Koſten werden dadurch nicht veranlaßt.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1840.
Der interimiſtiſche Verweſer des Kreis-Phyſikats, Dr. v. Baſedow.
Der Kreis-Chirurgus König.

(953) Bekanntmachung. Da ſeit mehreren Jahren bei der Feier des hieſigen
Brunnenfeſtes zu dem dabei ſtattfindenden Tanzvergnugen fur die Knappſchaft, der Zutritt
für fremde Perſonen erlaubt war, was bei der großen Zahl der Theilnehmer und dem
ſehr beſchränkten Raume das Vergnügen eher minderte als foörderte, ſo finden wir uns
veranlaßt: daß bei der diesjährigen Feier des genannten Feſtes, welches den 20. und
21. September e. ſtattfindet, der Zutritt fur Fremde in das Tanzlocal der Knappſchaft,
blos den erſten Tag geſtattet wird, dagegen den zweiten Tag nur die wirklichen Knapp-
ſchafts- Mitglieder und deren Familien zugelaſſen werden.

Dürrenberg den 24. Auguſt 1840. Die Knappſchafts-Aelteſten.
(0936) e Die 9te Versammlung des hiesigen Gewerbe- Vereins findet den

September c. in dem bekannten Locale statt.
Merseburg, den 51. August 1340.
(968) Concert- Anzeige. Sonntag den 6. September wird in Meuſchau ein Con

cert ſtattſinden. Anfang um 3 Uhr. J. F. Braun, Stadtmuſikus.
(966) Einladung. Sonntag den 6. September e. veranſtalte ich ein Bar Pramien-

Schießen mit Tanzmuſik in der Laube, auch Dienstag den 8. huj. als zum Horburger Jahr-
markt ebenfalls Tanzmuſik; ich lade hierzu ergebenſt ein und verſpreche prompt zu bedienen.

Bergſchenke bei Wegwitz. Eißler.(969) Einladung. Sonntag den 6. September halte ich Jungferſtechen mit Tanz-

muſik. Hartmann in Löpitz.(062) Einladung. Sonntag und Dienstag den 6. und 8. September findet Tanz
muſik ſtatt, wozu ergebenſt einladet

Wallendorf, den 1. September 1840. Henniges.
(963) Einladung. Kuünftigen Sonntag den 6. September, Nachmittags, ſoll bei

dem Unterzeichneten ein Hammel ausgekegelt und Abends Tanzmuſik gehalten werden.
Für gute und ſchnelle Bedienung wird Sorge tragen

Meuſchau, den 31. Auguſt 1840. Karl Pohle.
(950) Todes- Anzeige. Heute früh z auf 2 Uhr ſtarb mein geliebter Ehemann,

der Kaufmann Herr Chriſtian Gottfried Artus, in dem erſt, in dieſem Monat angetre-
tenen 53ſten Lebensjahre, am Nervenſchlage. Während unſerer dreizehnjahrigen ſo glücklich
gefuührten Ehe betrübte er mich nur allein durch ſeinen ſo frühen Tod.

Meinen und ſeinen Bekannten mache ich den mich und meinen noch drei unerzogenen
Kindern ſo hart betroffenen Schlag hierdurch bekannt.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1840.
Johanne Chriſtiane Artus geb. Friedrich,

fur mich und meine drei Kinder.
Die von meinem ſeligen Manne ſeither gefuhrte Material- und Wein- Handlung werde

ich in derſelben reellen Handlungsweiſe, wie er ſie zu führen gewohnt war, unter ſeiner
Firma fortſetzen und fuge noch die Bitte hinzu, das gute Zutrauen, was ihm ſtets geſchenkt
wurde, auch auf mich übertragen zu wollen.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1840.
Johanne Chriſtiane Artus geb. Friedrich.
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